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Redaktion und Verlag 

von R. Hahn, Kirchplatz Nr. 3. 
Druck der Graßmanu'ſchen Buchdruckerei. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und 
Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe. 
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Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Freitag, den 19. März 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


Norddeutſcher Reichstag. 

10. Sitzung am 18. März. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
11%, uhr. 

Am Tiſche der Bundeskommiſſarien: Präſtdent 
Delbrück. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag 
des Abg. Schulze (Berlin) wegen Sufpendirung des 
gegen den Abg. Löwe ſchwebenden Strafverfahrens. 
Lowe iſt wegen einer vor feinen Wählern gehaltenen 
Rede angeklagt und am 2. April ſteht vor dem 
hieſigen Stadtgerichte Termin zur Verhandlung der An- 

age an. 

Nachdem der Antragſteller den Antrag mit wenigen 
Worten begründet, erklärt Abg. v. Luck: Ich bin der 
Anſicht, daß ein ſolcher Antrag, wenn er an das Haus 
gelangt, niemals abgelehnt werden wird und werden 
kann und ich ſtimme deshalb dem Antrage aus voller 
Ueberzeugung bei. 

Der Antrag wird angenommen. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung it die dritte 
Berathung des Antrages des Abg. Lasker wegen der 
Redefreiheit der Mitglieder der Territorial-Landtage. 
Es erhebt ſich über dieſen Antrag wiederum eine Dis⸗ 
kuſſion. 

Abg. Wagener (Neuſtettin): Mir iſt es gleich, 
ob der Antrag angenommen oder abgelehnt wird; die 
Praxis wird bleiben, wie fie bisher geweſen iſt. Aber 
es handelt ſich hier um zwei außerordentlich wichtige 

fte und die Hauptſache iſt bei der bisherigen Dis⸗ 
luſſion eigentlich nur von einem Redner berührt und 
zwar vom Abg. Tweſten. Derſelbe hat ausgeführt, 
daß man den Reichstag dazu gebrauchen könne, um die 
widerſtrebenden Elemente in den einzelnen Ländern zu 

eitigen und gerade weil wir dies nicht wollen, ſtimmen 
wir gegen den Antrag. Wir etabliren durch die An- 
nahme des Antrages das Einkammer⸗Syſtem in allen 
deulſchen Ländern. Ich behandle den Antrag als eine 

bfalle und wenn wir demſelben Folge geben, jo werden 
wir das Spiel verlieren und die Zukunft wird zeigen, 
wohin wir gelangen, wenn wir mit dem Einkammer⸗ 
Syſtem wirthſchaften. 

Abg. Waldeck: Die Abſtimmung wird dem Ab⸗ 
geordneten zeigen, daß ſehr große Ariſtokraten der Anſicht 
ſind, daß der Staat mit der Redefteiheit beſtehen kann. 
Es handelt ſich hier nicht um ein demokratiſches Prinzip, 

ſondern um das Lebensprinzip jeder parlamentariſchen 
Verſammlung. Daß der Reichstag zu einem ſolchen 
Beſchluſſe befugt ſel, das kann nicht in Zweifel gezogen 
werden. Eine Aufhebung oder Beſeitigung der erſten 
Kammer iſt nicht zu befürchten, da der Bundesrath eine 
ganz wohl organiſirte erſte Kammer iſt, ebenſo gut, 
wie das Herrenhaus. 

Abg. Graf Bethuſy⸗-Hue erklärt, daß er und 
Partei den deutſch-nationalen Staat anſtreben, mit 
geſetzlichen Mittel, er könne ſich aber den zukünftigen 
staat ohne erſte Kammer nicht denken. Er flimme 
ür den Antrag. 

Abg. Solms-Laubach erklärt ſich gegen den 
Antrag. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich habe im Ab- 
geoidnetenhauſe mit voller Ueberzeugung für den Antrag 
gestimmt und werde dies auch in der Folge thun. Aber 
arum kann ich hier nicht für den Antrag ſtimmen, 
he ich der Ueberzeugung bin, daß der Antrag nicht 

ther gehört. Dadurch, daß wir die Kompetenz des 
Fr zu überſchreiten uns bemühen, werden wir den⸗ 

en nicht kräftigen. Die Frage der Redefreiheit iſt 
u ein Stück des Kriminalrechts, ſondern ein Stück 
Kö Verfaſſung. Das Herrenhaus iſt ein pollitiſcher 
8 per, welcher in Norddeutſchland zur Zeit nicht ent- 
et werden kann. Ich warne Sie, erwecken Sie dem 
unde keine Feinde, die mächtiger ſind, als Sie glauben, 
yel as kann geſchehen, wenn wir in die Rechte ein- 
Sy Länder eingreifen. Thun wir dies, jo werden 
r dies ſpäter bereuen. 
im Abg. v. Thadden: Die neuen Provinzen ſeien 
hab Jahre 1866 nicht annektirt, ſondern exobert, man 
Seit das Erobeite behalten und das jei konſervativ. (Große 
erkeit.) 
Die Diekuffion iſt geſchloſſen und der Bericht- 
bg. Lasker rechtfertigt ſchlüßlich noch einmal 
Bei der Aufhebung der Wuchergeſetze 
bene as Herrenhaus ebenſo überflimmt worden, wie 
res befürchtet werde. Der Antrag ſolle nichts ande- 
ba er einen Uebelſtand beſeitigen, der jogar in Süd⸗ 
e Propaganda gegen uns macht. Bei der 
daß pri -Dishuffion erklärt Abg. Schwarze (Dresden), 
Rei 5 materiell mit dem Antrage einverſtanden ſei, den 
tag aber nicht für kompetent erachte. 
der ei der Abflimmung und der Untrag des Abg. 
er mit großer Majorität angenomuuen. 
Es folgt die Abſtimmung über den Geſetzentwurf, 


ſeine 
jedem 


Maß 
meg gegen die Rinderpeſt betreffend. Der Geſetz⸗ 


ieht de 
fort. 


: wird im Ganzen angenommen. Das Haus 
rauf die erſte Berathung der Gewerbe-Ordnung 
er Redner iſt der Abg. Schulze (Berlin): 


1 


Gegen die vorliegende Gewerbe-Ordnung iſt herwr⸗ 
zuheben, daß man auch jetzt nicht gewagt hat, mit lem 
alten überwundenen Standpunkte vollſtändig zu brechen, 
jondern daß man uns nur eine verbeſſerte Auflage des 
Alten gegeben hat. Eine jede Beſchränkung der Fei⸗ 
heit der arbeitenden Klaſſen iſt mit der Forderung der 
Selbſthülfe, die wir aufſtellen, nicht verträglich. Das 
Prinzip der vollen Rechtsgleichheit zwiſchen Arbeitsgcher 
und Arbeitsnehmer tft nicht gewahrt. Die Beſtimmung, 
daß der Arbeitgeber berechtigt ſein ſoll, feinen Arbe ter 
bei Ehrverletzung ſofort zu entlaſſen, iſt vollkommen je- 
rechtigt und muß iu dem Geſetze enthalten fein. Mer 
wie iſt es nun nach der andern Seite hin? Die 
Arbeitnehmer dürfen nur bei thätlichen Angriffen den 
Dienſt verlaſſen. Dieſe Rechtsungleichheit verſchärft die 


der kleinſte Arbeiter, daß er unter demſelben Geſite 
mit ſeinem Arbeitgeber ſtehe. Dieſe Rechtsgleichleit 
iſt dringend nothwendig. — Alle Maßregeleien und 
polizeilichen Scheerereien wirken nicht anders, als de⸗ 
moraliſirend. Entſchließe man ſich doch endlich zur 
unbedingten Freigebung auf dem Gebiete des Gewer⸗ 
bes, wenn auch die Regierungen des norddeutſchen 
Bundes nicht alle dafür reif ſein mögen, die Be⸗ 
völkerung des ganzen Bundes iſt es ſicher. (Beifall!) 
Nur wenn wir nach dieſer Richtung hin vorgehen, 
weeden wir die Ueberzeugung haben, daß der Stat 
die Regelung der ganzen Angelegenheit herbeigeführt hat. 
(Beffall.) 

Abg. Wagener (Renſtettin): Meine Herren! 
Ich werde mich auf den Boden der poſitiven Thatſachen 
ſtellen, und dann werde ich mit den Herren Vorred⸗ 
nern ſtimmen gegen alle Beſtimmungen, die ſie mit Ge⸗ 
werbemaßregelei bezeichnet haben; nicht weil ich darin 
mit ihnen einerlei Meinung bin, ſondern weil ich die 
Anſicht habe, es müſſe ſich ein Prinzip erſt mit allen 
ſeinen Konſequenzen entwickeln, dann träte eine Reak- 
tion ein, und die wünſche ich. (Heiterkeit.) Ich will 
ferner konſtatiren, die bisherigen Redner, die Vertreter 
der ſogenannten Sozial⸗Oekonomie und die Vertreter 
der ſogenannten liberalen Bourgeoiſie-Oekonomie, haben 
mir nicht das angenehme Schauſpiel eines 3 dar⸗ 
eboten. _ Der dnete für Wiesbaden ſcheint noch 
5 wenig unterrichtet zu 22 in dieſer Sache, denn er 
hat dem Vertreter der ſozlal⸗demokratiſchen Partei Dinge 
zu widerlegen geſucht, die ſogar in Schriften, von ſeiner 
Partei ausgehend, anerkannt ſind. Es heißt hier die 
Wahrheit jagen und dann gewiſſenhaft dafür zu ſor⸗ 
gen, daß wir die rechten Mittel zur Abhülfe finden. 
Der Abg. Braun hat uns einen Vorwurf daraus ge⸗ 
macht, daß wir dieſe Frage gewiſſermaßen als Agita- 
tiongmittel benutzen. Dieſer Vorwurf geht aus von 
den Herren, welche die Agltation immer für verwerflich 
erachten, wenn ſie nicht von ihnen ausgeht, oder wenn 
ſie gar gegen ſie ſelbſt gerichtet iſt. Wir werden uns 
deshalb dadurch nicht irre machen laſſen. Ich gehöre 
nicht zu Denjenigen, welche glauben, daß man die ge- 
genwärtigen Uebel nur heilen könne auf dem Boden, 
welchen uns der Abg. Schweitzer vorgeführt hat. Was 
ich an ſeiner Theorie anerkenne, das iſt der richtige 
Juſtinkt, daß die Arbeiterfrage nicht auf dem Gebiete 
der ſogenannten Gewerbefreiheit gelöſt wird, ſondern 
allein auf dem Gebiete der Kapitalbewegung. Deshalb 
verſuchen die Herren ſtets das Kapital als ihren Haupt- 
feind darzuſtellen. Nicht die Arbeit allein, ſondern das 
Kapital iſt im hervorragendſten Maße an der Erzeu- 
gung der Tauſchwerthe betheiligt und ich ziehe daraus 
den Schluß, daß die Arbeiterfrage überhaupt nur gelöſt 
werden kann, dadurch, daß die Bewegung des Kapitals 
ſelbſt in der rechten Weiſe regulirt wird. Alle übrigen 
Dinge find reine Illuſtonen, und jo lange man auf 
dem jetzt betretenen Wege fortgehen wird, wird man 
die Arbeiter nicht freier machen, ſondern immer mehr 
beſchränken. Es muß auf dieſem Gebiete eingeſetzt wer- 
den, auf dem Punkt, wo das Uebel liegt. Der letzte 
Punkt der Streitfrage iſt die Frage nach der Aufgabe 
des Staats. Ich bin nicht gemeint, daß den Arbei⸗ 
tern durch Staatsmittel geholfen werden müſſe, davon 
aber iſt die Frage verſchieden, ob der Staat überhaupt 
eingreifen ſoll, und in welcher Weiſe. Noch niemals 
ift eine Volksklaſſe befreit worden, anders, als durch 
die Interceſſton des Staats. Machen Sie deshalb mit 
uns gemeinſchaftliche Sache in allen den Fragen, welche 
gelöſt werden müſſen, denn ich würde es lebhaft be⸗ 
dauern, wenn die Berathun; wieder fo verlaufen ſollte, 
daß gar nichts zu Stande kommt. Bringen wir die 
Gewerbeordnung nicht zu Stande, ſo mögen wir nur 
jo beſchließen, daß dasjenige, was wir als Nothwen⸗ 
digſtes beſchließen, allein als Geſetz Geltung erlan⸗ 
gen kann. 

Abg. Stumm: Der Kampf zwiſchen Kapital 
und Arbeit beſteht zum Theil vermeintlich in den ver⸗ 
ſchiedenen Schichten. Ich bin von faſt ſämmtlichen 
Arbeitern des Berg- und Hüttenbaues in meinem Kteiſe 
am Oberrhein gewählt worden, und weiß, daß die dor⸗ 


tigen Beſißer für ihre Unterſtützungslaſſen freiwillig alle | übrig bleibe. 


Beſtimmungen und Geſetze der Königl. Unterſtützungs⸗ 
kaſſen angenommen haben, damit die Arbeiter vor Man- 
gel geſchützt ſeien. 


den Orten am größten, wo die bürgerliche Entwickelung 
gegenüber der feudalen Produktion am wenigſten vor⸗ 
geſchritten iſt. Abg. Wagener hat uns die neue Ent⸗ 
deckung gemacht, daß nicht die Arbeit die Tauſchwerthe 
ſchafft, ſondern das Kapital. Er hat geſagt, die Löſung 
läge in der Regulirung der Kapitalfrage, aber ich habe 
von ihm darüber Näheres weiter nicht gehört. Was 
iſt Kapital? Nichts weiter als aufgehäufte Arbeit. Ich 
habe geglaubt, der Abg. Wagener ſchwärmte für die 
feudale Produktionsgeſellſchaft. 
unfrei und das Kapital hatte einen Zins von 10—15 
kraſſen Gegenſätze zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer | Prozent. Und der Erfolg war die fortwährend größere 
und nichts verſöhnt mehr, als wenn Jeder weiß, ſelbſt Freiheit der Arbeit. 
einen Zinswerth von nur 2—3 Prozent. 
eben die Frage der Löſung der Zukunft; es iſt dies 
eine Frage der hiſtoriſchen Entwickelung. 
kommt es nur darauf an, zu zeigen, daß das deutſche 
Bürgerthum keine franzöſiſche Bourgeoſie iſt, und wir 
haben dieſen Beweis bereits geführt. Würde der Abg. 
Schweitzer vor einer franzöſiſchen Verſammlung ſeine 
geiſtige Rede haben halten können? Ich glaube nicht. 
Gehen wir auf unſerm Wege vorwärts, es wird die 
Konſequen; nicht eintreten, mit der jener Herr uns ge⸗ 
droht hat. 
ordnung theile ich die Anſicht des Abg. Schulze voll⸗ 
kommen, komme aber zu etwas anderen Reſultaten. 
Für die Landwirthſchaft fordert man keine Regelung 
und keine Gewerbeordnung hat bisher feſtſtellen können, 
was Gewerbe iſt, auch der vorliegende Entwurf nicht. 
Einen Fortſchritt enthält der vorliegende Entwurf, das 
läßt ſich nicht beſtreiten, aber er läßt ſehr viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. 
graphen iſt ſchon ein Uebel. 
dern geht man der Verwaltung leider, obwohl mit 
Recht, mit Mißtrauen entgegen und ich darf deshalb 
der Verwaltung nicht die Mittel zu ſchlimmen Miß⸗ 
bräuchen in die Hand geben, und darin liegt eben die 
große Schwierigkeit, zweckmäßige Beſtimmungen in die 
Gewerbeordnung zu 
wentat Bef 0 7 


dann a 
Schicksal 
die deutſche Nation und den norddeutſchen Bund iſt es 
eine Ehrenſache, auf der Baſis der gewerblichen Frei⸗ 
heit ein Geſetz zu Stande zu bringen. 
allerdings dem Entwurfe entgegenkommen und wir wer⸗ 
den an den Entwurf nicht mit der Neigung, Konflike 
zu ſuchen, herangehen, aber andererſeits iſt es ein ge⸗ 
wichtiges Bedenken, was uns verhindert, allzuviel zu⸗ 
rückzugehen und das liegt darin, daß der norddeutſche 
Bund nicht die Aufgabe haben kann, vorgeſchrittene 
einzelne Staaten wieder zurückzuſchrecken (Sehr wahr). in welcher die Abgg. Kratz, v. Benda, Fühling den⸗ 
Der norddeutſche Bund muß das Beſte geben. 


den Auseinanderſetzungen des Vorredners gegenüber auf 
die Beſtimmungen des §. 94 ein und erklärt, daß ein 
allgemeiner Rechtsgrundſatz darin enthalten ſei. Er weiſt 
ferner die Vorwürfe des Vorredner entſchieden zurück. 
Was dagegen den Vorwurf beträfe, daß die Vorlage 
zu lang ſei, ſo ſtimme er ihm ſeiner perſönlichen Ueber⸗ 
zeugung nach bei, er hätte ſelbſt lieber dieſes Geſetz 
durch mehrere Spezialgeſetze erledigt. 


ſchaft und Staat ein. 
die Zuſammenfaſſung der Menſchen in Bezug auf ihre 
produktive Thätigkeit. 
ſelbſtſtändiges Intereſſe ſtatt, einerſeits für Aufhäufung 
des Kapitals auf einzelne Punkte, andererſeits für Aus⸗ 
gleichung desſelben in den beſitzloſen Klaſſen. Es ſind 
keine Staatsgeſetze da, welche einen Uebergang von der geſetzes und Antrag des Abg. Grumbrecht wegen der 
beſitzloſen zu den beſitzenden Klaſſen bewerkftelligen und Leuchlſchiffe, Seetonnen ꝛc. 

unſer Kampf kann nicht gegen den Staat gerichtet ſein, 
jondern muß gegen dieſe Zuſtände der Geſellſchaft, gegen 
die noch beſtehenden Reſte des Feudalismus gerichtet 
werden. Was die Einrichtung der Unterſtützungskaſſen empfing geſtern Vormittags die Generale v. Prondezynskt 


finden wir gerade die Gegenſätze zwiſchen Kapital und 
Arbeit in dieſem Augenblicke zu einer Höhe geſtiegen, 
daß Niemand es mehr zu leugnen wagt. Die Kom⸗ 
miſſion, welche das Parlament alljährlich niederſetzt, hat 
es konſtatirt, daß die Armuth von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nimmt und daß das Maſſen⸗Elend ſteigt. — Den 
Abg. Wagener nennt der Redner den Königlich preu⸗ 
ßiſchen Hof⸗Sozialiſten, der den Glauben erwecken will, 
daß Seitens der Regierung etwas für die Arbeiter ge⸗ 
ſchehe. — Wir haben von Preußen nichts zu erwarten; 
in gewiſſen Kreiſen hat man es begriffen, daß eine 
Spaltung unter den Arbeitern ungemein bequem für die 
Regierung ſei. Einzelne mögen ſich durch ſolche Vor⸗ 
ſpiegelungen verleiten laſſen, die ungeheure Mehrheit der 
Arbeiter legt darauf kein Gewicht. Vor vier Jahren 
war ich ein eifriger Anhänger der ſogenannten Selbſt⸗ 
hülfe und wenn ich heute anderer Anſicht bin, ſo iſt es 
darum, weil wir inzwiſchen die Unzulänglichkeit derſelben 
erprobt haben. Nicht blos in Deutſchland, ſondern in 
allen anderen Staaten finden Sie dieſelben Gegenjäpe 
und dieſelben Tendenzen; die Arbeiter aller Kulturlän⸗ 
der, ohne Rückſicht auf die Nationalität oder Sprache, 
ſind der Anſicht, daß ihre ſoziale Frage nur gemeinſam 
gelöſt werden kann und daß der Gegenſatz zwiſchen 
Kapital und Arbeit vorhanden iſt. Nicht die Reation, 
ſondern die Revolution muß kommen, wenn ſich die 
gegenwärtigen Verhältniſſe ſo fort und fort entwickeln. 
Den Forderungen der Abgg. Schulze und Duncker trete 
ich bei. Bei der Wahl der Kommiſſion für die Lohn⸗ 
beſchlagnahme hat man es abgelehnt, die im Hauſe befindli⸗ 
chen Vertreter der Arbeiter in die Kommiſſion zu wählen. 
Jetzt ſehe ich aus Zeitungsnachrichten, daß die Kommiſſion 
beſchloſſen hat, Arbeiter und Arbeitgeber von auswärts 
heranzuziehen. Dieſer Beſchluß kommt mir höchſt ſon⸗ 
derbar vor. (Heiterkeit) Ich meine, es wäre richtig 
geweſen, wenn man die im Hauſe ſitzenden Arbeiter 
und deren Vertreter in die Kommiſſion geſchickt hätte. 
Da dies nicht geſchieht, jo ziehe ich bei dieſer Frage 
die Berathung im Hauſe vor, da bei dieſer Berathung 
die Minorität auch zum Worte kommen kann. Be. 
Die Disluſſion wird geſchloſſen. Bei der Ab. 
ſümmung beſchließt der Reichstag, die Tit. 1 und II 
durch Berathung im Haufe zu erledigen, die Tit. III : 
(Gewerbetrieb im Umherziehen) und VIII (Gewerbliche 
Hülfskaſſen) an eine Kommiſſion von 28 edern 
zur Vorberathung zu verweiſen. N02 
Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
der Antrag des Abg. Kratz, den Bundeskanzler zu er 
ſuchen, baldigſt und noch in der gegenwärtigen Seſſion 
dem Reichstage einen Geſetz-Entwurf vorzulegen, wo⸗ 
durch die Grundſätze der Entſchädigung für diejenigen 
Beſchränkungen des Privat-Grundeigenthums feſtgeſtellt 
werden, welche in den Feſtungs⸗Rayon⸗Beſtimmungen 
ihren Grund haben. ; 
Es erhebt ſich über dieſen Antrag eine Diskuſſion, 


Abg. Miquel: Die Noth der Arbeiter iſt an 


Früher war die Arbeit 
In England hat das Kapital 
Hierin liegt 


Für uns 


In Bezug auf die vorliegende Gewerbe⸗ 


Eine Gewerbeordnung von 174 Para- 
In allen deutſchen Län⸗ 


gen, weil wir der Verwaltung 
N Safe. Der Redner geht 
der Zünfte ein, welche ihr 
ſich ſelbſt bereitet haben. 


brin 


* 
* 
+ 


Wir werden 


ſelben empfehlen, Abg. v. Lück denſelben bekämpft. Der 
Präſident Delbrück erklärt: Ich erkenne an, daß der 
Antrag einen Gegenſtand betrifft, welcher unzweifelhaft 
in das Gebiet der Bundesgeſetzgebung fällt, und daß 
der Gegenſtand ein ſolcher iſt, welcher einer geſetzlichen 
Regelung bedarf. Ich kann hinzufügen, daß Borarbei- 
ten bereits gemacht ſind, ob es aber möglich ſein wird, 
noch in dieſer Seſſion einen Geſetz-Entwurf einzubrin⸗ 5 
gen, dafür kann ich keine Garantie übernehmen. e 

Abg. Leſſe beantragt, ſtatt „jedenfalls“ zu jeßen: 
„wenn möglich noch in dieſer Seſſion“. 7 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Kratz in 
ſeiner urſprünglichen Faſſung angenommen. — (Graf 
Es finde in der Geſellſchaft ein] Bismarck erſcheint.) 

Damit ſchließt die Sitzung um 3¼ Uhr. Nächſte 
Sitzung: Freitag 11 ¼ Uhr. 

Tages⸗Ordnung: Zweite Berathung des Macht⸗ 


Präſident des Bundeslanzleramts Delbrück geht 


Abg. Duncker geht auf den Gegenſatz: Geſell⸗ 
Er verſtehe unter Geſellſchaft 


Deutſchland. 
Berlin, 19. März. Se. Maojeftät der König 


der Arbeiter im Sinne der ſozial-demokratiſchen Partei und v. Schlotheim, arbeitete dann mit dem Kriegsmi⸗ 
betrifft, jo will ich nur darauf hinweiſen, daß das Frei- niſter v. Roon und dem Miltär-Kabinet und nahm 
zügigkeitsgeſetz beſchränkt würde, denn ein Arbeiter, der hierauf den Vortrag des Unterſtaatsſekretärs v. Thile 
einen Ort verlaſſen will, muß nach dieſer Organisation entgegen. Nach Aufhebung der Tafel begab ſich der 
die Beiträge, die er Jahre lang geliefert hat, im Stich[König mit den Prinzen, der Generalität ze. nach dem 
laſſen. Im Uebrigen ſchließe ich mich den Ausführun- engliſchen Haufe und hörte hier in der militäriſchen Ge⸗ 
gen des Abg. Miquel an und bitte, den Geſetzentwurff ſellſchaft den Vortrag des Kommandeurs der Garde⸗ 
der Kommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. Möge Artillerie-Brigade, Prinzen Kraft zu Hohenlohe-Ingel⸗ 
die Sonne der Freiheit überall ſcheinen, möge die Gleich- | fingen über über: „Die Verwendung der Feldartillerie 
berechtigung jedem Einzelnen zu Theil werden, dann in Verbindung mit den anderen Waffen nach Einfüh⸗ 
wird Jeder in die Lage kommen, ein menſchliches Da- rung gezogener Gewehre und Geſchütze.“ Abends er⸗ 
ſein ſchaffen zu können. (Bravo! links.) schien der Hof in der Oper und um 9¼ Uhr waren 

Abg. Bebel: Ich bin erſt geſtern in das Haus der König, die Prinzen und andere hohe Herrſchaften 
eingetreten und kann mich deshalb nur auf die heutige auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe anweſend, begrüßten die 
Debatte beziehen. Ich knüpfe an die Worte des Vor- Frau Großherzogin Lulſe von Baden bel der Ankunſt 


redners an und verweiſe auf den Muſterſtaat England. mit der Tochter Prinzeſſin Victoria und dem Gefolge, 
Wir haben gehört, daß in England nichts zu wünſchen Ehrenfräulein v. Schönau und Kammerherr v. Edels⸗ 
In dieſem konſtitutionellen Muſterſtaate heim, von Weimar kommend und geleiteten die hohe 


"  Erbpeing und die Erbprinzeſſin von Anhalt aus Deſſau, 

ui Begleitung der Hofdame Frl. v. Coſeritz, des Haus⸗ 
marſchalls o. Berenhorſt und des Flügeladjutanten Ober⸗ 

ſten v. Berenhorſt hier ein und ſtiegen im Königlichen 
Schloſſe ab. Der König begiebt ſich heute Vormittags 
10 uhr mit den Prinzen, der Generalität, den Mili⸗ 
tür ⸗ Bevollmächtigten ꝛc. zur Truppenbeſichtigung nach 
Potsdam. 

— Die Kommiſſion zur Beurtheilung der Dom⸗ 
bau-Konkurrenzpläne iſt in ihren Arbeiten jetzt jo weit 
vorgerückt, daß ſie die unbrauchbaren Arbeiten ausge⸗ 
ſchleden und den Reſt, etwa 30 Entwürfe, an beſondere 
Referenten vertheilt hat. Das für die reine Gothik auf 
dem betreffenden Platz wegen der übrigen der Antile 
und der Renaiſſance angehörigen architektoniſchen Um⸗ 
gebung kein Raum iſt, darin find gegenwärtig alle Mit- | 
glieder der Kommiſſion, unter denen ſich einige hervor⸗ 
ragende Vertreter der Gothik befinden, einig. Die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder der Kommiſſion erhalten 10 Thlr. 
Diäten, die Berlin angehörigen Mitglieder dagegen keine. 

— ueber den plötzlichen Tod des Herrn v. Katte, 
Mitglied des Herrenhauſes, wird dem „M. C.“ von 
anſcheinend genau unterrichteter Seite folgendes Nähere 
mitgetheilt: Herr v. Katte wollte am 10. d. M. mit 
ſeiner Gattin ſpazteren gehen und Letztere war im Be⸗ 
griff, die nöthige Toilette vorzunehmen. Da ihm die 
Beendigung derſelben etwas lange dauerte, ſo ging er 
vorweg auf die Straße (Leipzigerſtraße) hinab und ver⸗ 
ſprach ſeiner Gattin, ſie dort zu erwarten. Frau von 
Katte ging erſt noch ſchnell in die Küche, um dort 
nachzuſehen, wollte dann den Mantel umhängen und 

den Hut aufſetzen, hakte dabei unglücklicher Weiſe mit 
ihrem Kleide an das Klavier und fiel zur Erde, wo 
fie, laut aufſchreiend, liegen blieb. Die Dienerſchaft 
eilte ihr ſogleich zu Hülfe, auch war Herr v. Katte in 
wenigen Minuten bei ſeiner Gattin. Er hob ſie mit 
ſeinen kräftigen Armen auf und legte ſie auf ein Sopha. 
Frau v. Katte hatte ſich ein Bein gebrochen. Bevor 
der ſofort herbeigerufene Arzt erſchien, blieb Herr von 
Katte neben ſeiner unglücklichen Gattin auf dem Sopha 
ſtßen. Ein heftiger Bruſtkrampf, der ihn hierbei befiel, 
ging bald vorüber. Doch plötzlich fiel er mit dem 
Geſicht zur Erde; ein Schlagfluß hatte ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. Alle angeſtellten Verſuche, ihn mie- 
der ins Leben zurückzurufen, blieben erfolglos. (In 
feinem Garten zu Viertz — Kreis Jerichow II. — 
= hat er ſich in früherer Zeit ſeine Grabſtätte bauen und 
bDdDeieeſelbe mit einem einfachen eiſernen Gitter umgeben 
llaſſen. Dort hat er ſeine letzte Ruheſtätte gefunden.) 
Kiel, 17. März. Heute iſt bier der Proſpelt 
6 Rt einer neuen politiſchen Zeitung ausgegeben, welche vom 
I. April an täglich in großem Format erſcheinen wird. 
Das Blatt wird den Namen „Kieler Korreſpondenzblatt“ 
führen. Die Tendenz des Blattes geht dahin, daß es, 
wie das Programm ſagt, „die deutſche Fahne, deren 
ſcchere Wahrung in Preußens Händen nicht bezeifelt 
werden kann, als Panier entfalten will, um welches ſich 
r Ale ſchaaren, die für ihr Heimathland nur in der in- 
nligſten Verbindung mit dem preußiſchen Staate und 
nach auch mit Geſammtdeutſchland Wohlergehen, Frie⸗ 
den und Glück erhoffen.“ 
2 Bremen, „ März. Geſtern Nachmittag 
war die Kaufmannſchaft im ſogenannten Kaufmanns⸗ 
konvent verſammelt, um den Rechenſchaftsbericht der 
Handelskammer über ihre Thätigkeit im Jahre 1868 
anzuhören. Zweierlei verdient daraus für weitere Kreiſe 
hervorgehoben zu werden. Erſtens eine große Klage, 
daß die Elſenbahn nach dem Rhein und nach der Elbe 
(Paris-Hamburger Bahn) noch immer nicht über das 
Stadium der Verhandlungen hinaus und in das des 
Baues eingetreten ſel; und zweitens die Anführung, daß 
die Handelskammer im Herbſt ſich mit den Grundzügen 
eines deutſch-amerikaniſchen Auswanderungs - Vertrages 
beſchäftigt habe, wie er ſeit Beginn des Jahres Gegen⸗ 
ſtand diplomatiſcher Verhandlungen in Waſhington iſt. 
Das Ergebniß der Beſchäftigung der Handelskammer 
mit dieſem Stoffe iſt in einer ſehr eingehenden Denf- 
ſchrift niedergelegt. Wie man hier übrigens von Drü- 
ben hört, iſt die Ausſicht, ſich mit den Amerikanern 
über einen zweckmäßigen Vertrag der Art zu einigen, 
ziemlich gering. 

— Kapitän Koldewey, der Nordpolfahrer, iſt 
geſtern von hier abgereiſt, um in mitteldeutſchen, deutſch⸗ 
öſterreichiſchen, ſüddeutſchen und rheinpreußiſchen Städten 
für ſeine Sache zu wirken. Das Schiff, auf dem er 
Anfang Juni ins Polarmeer hinausdampfen will, iſt 
bereits zu Bremerhaven im Bau. 

Ausland. 

Brüſſel, 18. Mär. Der „Indépendance 
Belge“ zufolge hatte der franzöſiſche Geſandte Vicomte 
de Lagueronnire geſtern Beſprechungen mit der Mi- 
niſtern Frere-Orban und Van der Sticheln, wobei eine 
Einigung darüber zu Stande kam, daß eine Kommiſſton 
in Paris zuſammentreten und daß die Verhandlung ſich 
auf alle großen oͤkonomiſchen und internationalen Fra- 
gen, welche mit der Eſſenbahn-Angelegenheit im Bufam- 
menhang ſtehen, erſtrecken ſolle. Belgien weigert ſich 
jedoch, die Verträge der franzöſiſchen Oſtbahn mit den 
Geſellſchaften der Luxemburger und Lüttich - Limburger 
Bahn einer Prüfung durch die Kommiſſion zu unter- 
werfen. 
Paris, 18. März. „Conſtitutionnel“, „France“ 
und „Patrie“ melden, daß Belgien und Frankreich über 
die Grundlagen eines Arrangements einverſtanden und 
daß nur noch die Details desſelben zu ordnen ſeien. — 
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Frau ins: Königliche Palais. Gleichze tag trafen der deshalb eine Reviſion der Tarife nach dem Wunſch der 


belgiſchen Regierung vornehmen. 

— Im geſetzgebenden Körper wurde heute der 
Geſetzentwurf, betreffend den Trokadero und den Luxem⸗ 
burggarten mit 164 gegen 49 Stimmen angenommen. 

Florenz, 16. März. Von dem Zuſtande⸗ 
kommen einer franzöſiſch-italieniſch⸗öſterreichiſchen Allianz 
weiß man hier nichts; entweder ſie beſteht nicht oder 
fie iſt mit einer Heimlichkeit und Verſtellungskunſt ohne 
Beiſpiel betrieben worden. Was den Ritter Nigra an- 
geht, ſo hat er in der „Opinione“ alle darauf bezüg⸗ 
lichen Gerüchte dementiren laſſen, und der Umſtand, daß 
die Wiener Erzherzoge am 14. bei Pepoli zu Gaſte 
ſind, ſowie der andere, daß der General della Rocca 
den Kaiſer Franz Joſeph in Trieſt begrüßt, ſind allein 
doch nicht Beweis genug für dieſe politiſche Kombi- 
nation. 

London, 18. März. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes beantragte Disraeli die Verwerfung der 
von Gladſtone eingebrachten iriſchen Kirchenbill. Dis- 
raell ſagte, die Bill verfolge zwei Zwecke, nämlich die 
Trennung der Kirche vom Staate und die Einziehung 
des Kirchenvermögens; die Vereinigung der Kirche und 
des Staates aber ſei die einzige Garantie der religiöſen 
Freiheit. 

Madrid, 18. März. Aus Xeres wird ge⸗ 
meldet: Die Barrikaden ſind ſämmtlich genommen, die 
Inſurgenten zerſtreut. Aus Cadir wird der Brigadier 
Bazos mit 1000 Mann erwartet. 

Kopenhagen, 18. März. Das von Kiel 
kommende Poſtſchiff „Freya“ gerieth heute Morgen an 
der Küſte von Langeland auf den Grund, kam jedoch 
ſpäter wieder los. Die Poſt und die Paſſagiere wer⸗ 
den erft Nachmittags 5%, Uhr mit dem Güterzuge hier 
eintreffen. 

Kopenhagen, 16. März. Das hochste 
Gericht hat heute ein Erkenntniß abgegeben in einem 
Prozeſſe, welcher ſeiner Zeit in der deutſchen Tages⸗ 
preſſe lebhaft diskutirt wurde, weil er auf der Inſel 
Seeland vorgekommene Mißhandlung deutſcher Arbeiter 
betraf. Wie erinnerlich fein wird, fanden ſich am Buß⸗ 
tage, dem 27. April 1866, wie das Gerücht ſchon 
verkündet hatte, zahlreiche Menſchen, welche aus der 
ſeeländiſchen Stadt Slagelſe kamen, auf dem in der 
Nähe von Slagelſe belegenen Beſitzthum Antworskov 
ein und forderten, daß einige deutſche Arbeiter, welche 
von dem Agenten Schou für ſeine dortige Ziegelei 
engagirt worden waren, verabſchiedet werden ſollten 
Die Ruheſtörer wurden indeſſen, nachdem vier der Be⸗ 
theiligten von der Polizei verhaftet worden, unter dem 
Beiſtande einer Abtheilung des in Slagelſe garnijoniren« 
den Dragoner⸗Regiments zur Rückkehr nach Slagelſe 
gezwungen. Im Laufe der Abendstunden verſammelten 
ſich darauf noch mehr Menſchen zu Antworelov und 
wiederholten ihr Verlangen unter Schreien, Toben 
und Steinwürfen, durch welche letztere die Fenſterſcheiben 
in dem Schou'ſchen Gebäude zertrümmert wurden, 
während außer anderen Perſonen der Polizeimeifter von 
Slagelſe eine körperliche Verletzung davontrug. Der 
Polizeimeiſter, welcher es nicht verantworten zu können 
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Grant hat Schenck's Finanzbill unterzeichnet und dieſelbe 
har nun Grſetzeskraft erlangt. — Im Senate iſt eine 


— 


die Ficher haben bis jezt noch zu wenig Zutrauen pu] Scher 
ſothen Vorberſagungen. 


Waſhington, 


Bil, betreffend die Wiedereinführung des Militär⸗Re⸗ 
gimmts in Georgien, eingebracht und der Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſon überwieſen worden. — Das Repräſentantenhaus 
hat eine Reſolution angenommen, in welcher es die Bor- 
feging von Abjchriften der offiziellen Korreſpondenz über 
die Beziehungen zu Cuba fordert. 

Cuba. Amerilaniſchen Berichten zufolge war 
in Havanna Ruhe eingetreten und die Nachtpatrouillen 
in Wegfall gekommen. Ein großes zur ſpaniſchen Gar⸗ 
niſm in Puerto Principe gehörendes Fouragedetachement 
wu de von den Inſurgenten angegriffen und beinahe 
verrichtet. In Gibara halten ſich 4000 Flüchtlinge 
auf Drei Dampfer voll mit cubaniſchen Flüchtlingen 
gingen kürzlich von Havanna nach den Vereinigten 
Shaten ab. Spaniſche Blätter in Havanna melden, 
daf 300 Inſurgenten ſich bei Villa Clara ergeben hät⸗ 
ten daß Aringo mit 2000 Mann revolutionären Trup⸗ 
per zu General Balmaſeda's Streitmacht übergegangen 
wire, und General Lasca auf ſeinem Marſche in das 
Imere auf keinen Widerſtand ſtoße. Vier ſpaniſche 
Kenonenboote kreuzten an der Küſte, und ein Kriegs⸗ 
ſchff überwachte die Bewegungen der Rebellen bei Naſſau. 
Es heißt, daß mehrere gefangene Inſurgenten und ſolche, 
weche die Amneſtie angenommen hätten, von den Spa- 
nian im Innern des Landes erſchoſſen worden ſeieu. 
Gaüchtsweiſe verlautet es, daß mehrere Filibuſtierbanden 
aus den Vereinigten Staaten bei Remedius gelandet 
waren. In Santiago war die Cholera im Abnehmen 


begriffen. 


Pommern. 

Stettin, 19. März. Laut Mittheilung der 
Olerpoſt⸗Direltion iſt angeordnet, daß jetzt auch ſchwe⸗ 
rer: Probenpackete vom Auslande, welche bis 9% Uhr 
Vorm. hier eintreffen, bis 11 Uhr nach dem Poit- 
dienſtlokale in der Wollweberſtraße geſchafft werden, um 
noch bis zum Beginn der Börſenzeit in Gegenwart des 
Empfängers ſteueramtlich abgefertigt resp. abgeliefert zu 
werden. Die bis 11%, Uhr nicht abgeholten Probe⸗ 
padete werden demnächſt in das Lokal des Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts geſchafft und müſſen von dem Adreſſaten 


glaubte, die Dragoner gegen die aufgeregte Volksmenge Stelle auffordern zu laſſen. 


von ihren Waffen Gebrauch machen zu laſſen, hielt 
es für das Rathſamſte, ſich nachgiebig zu erweiſen und 
dem Verlangen hinſichtlich der Entlaſſung der deutſchen 
Arbeiter und der Freilaſſung der verhafteten Tumultuanten 
Folge zu geben. Der Prozeß wurde im Frühjahre des 
Jahres 1866 eingeleitet und hat ſomit fait 3 Jahre gedauert. 
Die in demſelben abgegebenen Erkenntniſſe des Unter 
gerichts und des Obergerichts datiren vom 12. Februar 
1867 und vom 10. März 1868. In den Prozeß 
waren urſprünglich 44 Perſonen verwickelt; es hatten 
hiervon jedoch nur 21 an das höchſte Gericht appellirt, 
die zu verſchledenen Gefängnißſtrafen verurtheilt waren. 
Außerdem waren verſchiedene der Angeklagten ſolidariſch 
verpflichtet worden, an den Agenten Schou eine Ent⸗ 
ſchädigung von 600 Thlr. zu entrichten und die Zer⸗ 
trümmerungen an dem Hauptgebäude und den Ziegeleien 
auf Antvorsfov mit ferneren 300 Thlrn. zu erſetzen. 
Von den erſtgenannten 600 Thlrn. waren dann Seitens 
des Agenten Schow den deutſchen Ziegelei-Arbeitern als 
Vergütung für ihre Dienſtentlaſſung 300 Thlr. behändigt 
worden. Das höchſte Gericht hat nun die Strafe für 
einige der Betheiligten herabgeſetzt, gegen die Mehrzahl 
jedoch beſtätigt. 

Stockholm, 14. März. Der Straßenkra⸗ 
wall in Hudiksvall hat leider größere Normen, als man 
nach den telegraphiſchen Meldungen zuerſt glaubte. Nach 
den Berichten des Amtsvorſtandes des Kreiſes Gefleborg, 
wozu Hudiksvall gehört, wurden während des Tumults 
ca. 1200 Fenſterſcheiben bei 81 Familien in 66 Häu- 
ſern eingeworfen. Die Erbitterung gegen den Fiskal 
wuchs ſo, daß dieſer nur mit knapper Noth ſein Leben 
reltete; der Vorgänger desselben, ein ſonſt ſehr beliebter 
Mann des Volkes, iſt ſo zugerichtet, daß er ſchwerlich 
auflommen wird. Einem Kaufmanne wurde Alles zer⸗ 
ſchlagen, mehrere Poltzeidiener und andere Perjonen 
wurden verwundet und ein junger Menſch von 18 
Jahren erſchoſſen. Jetzt iſt die Ordnung übrigens wie- 
der hergeſtellt. 0 

Chriſtiania, 10. März. Aus Chriſtians⸗ 
ſund, Aaleſund und anderen Küſtenſtädten laufen ſort⸗ 
während Berichte über die von dem letzten Sturme, 
Ende Februar, angerichteten Schäden ein. Das aus 
Söndmöre angekommene Dampfſſchiff „Hakon Jare“ 
brachte die Nachricht, daß gegen 80 Fiſcher, welche ihre 
Netze zu retten ſuchten, ihren Tod in den Wellen ge⸗ 


einen Knaben, welcher in ein Loch des mit ſchwachem 
Eiſe bedeckten Ziethen⸗See's gefallen war, mit Muth 
und Entſchloſſenheit von dem Tode des Extrinkens ge- 
1 demſelben eine Geldprämie bewilligt wor⸗ 
den iſt. 

— Heute Vormittag hat die Abſteckung der neu 
projeltirten Eisenbahnlinie vom hieſigen Centralgüterbahnhofe 
nach Swinemünde am rechten Oderufer entlang begonnen 
und haben ſich der Geh. Regierungs-Baurath Stein, 
Stadtbaurath Hobrecht und andere höhere Baubeamte 
mittelſt Dampfer zur Beſichtigung der geeignetſten Ueber · 
gangsſtellen über die die Linie ſchneidenden Gewäſſer 
eingeſchifft. ; 

— Zwei zwölfjährige Jungen, Emil Kaijer und 
Heinrich Brandt von Bredower Antheil, von welchen 
letzterer ungeachtet ſeiner Jugend ſchon einmal wegen 
Diebſtahls mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft iſt, ſtahlen 
vorgeſtern Mittag aus einem auf dem Grundſtück gr. 
Laſtadie Nr. 26 befindlichen Taubenſchlage drei werth⸗ 
volle Tauben, ſteckten dieſelben in einen Sack und woll- 
ten eben mit ihrer Beute entwiſchen, als ſie angehalten 
und der Polizeibehörde zugeführt wurden, wo ſie nicht 
umhin konnten, den Diebſtahl einzuräumen, wonächſt der 
Beſtohlene ſeine Tauben zurück erhielt. 

Mit dem morgenden Tage werden dle dies⸗ 
jährigen regelmäßigen Paſſagierfahrten zwiſchen hier und 
Gotzlow durch die zur Rhederei der Herren Bräunlich 
und Dahlitz gehörigen Dampfer eröffnet. 

— Die vierzehnjährige Tochter des in der Frauen⸗ 
ſtraße Nr. 27 wohnhaſten Arbeiters Höpfner, hat ſich 
ſeit mehreren Tagen heimlich aus der elterlichen Woh⸗ 
nung entfernt. Dieſelbe zeigte ſchon früher großen 
Hang zum Umhertreiben und iſt anzunehmen, daß ſie 
auch jeit ihrer diesmaligen Entfernung ſich wieder um⸗ 
hertreibt. 


— — 
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Bermifchtes. 

— (Eine boshafte Verleumdung.) Die 
aus der „A, zem. Wiener mediziniſchen Zeitung“ über ⸗ 
nommene Nachricht, wonach der Profeſſor Billroth bel 
einer Bauchoperation, welche den Tod der Patientin zur 
Folge gehabt, einen Badeſchwamm im Bauche der 
Patientin vecgeſſen, und aus Nachläſſigkeit mit einge- 
näht haben ſoll, it nach einem ander gelangten Briefe 


ſchaftlichen Fachjournal gebracht worden wäre. 


17. März. Der Präsident] ſchwerer wiegen die 
dung geführt 
war als Nachfolger Jüngkens deſignirt und vom Grafen 
Beuſt nach Wien berufen, wo der Proteſtant als be⸗ 
deutende wiſſenſchaftliche Kapizität ſich eines großen 
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wiſſen 

Deſto 
Motive, welche zu ſolcher Verleum⸗ 
Profeſſor Billroth iſt Preuße, 


angeſehen, wenn ſie nicht von einem 


haben. 


der noch in jüngſter Zeit vielfache An⸗ 
Sollten hierin die 


breiten. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 17. März. Angekommene Schiffe: 
Ludwig, Mommſen 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 19. März. Witterung: regnig. Wind 

SW. Temperatur 5˙ R. 
An der Börſe. 

Weizen etwas feſter, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
inländ. 6466 ½ ., feinſter pomm. 67½ , bunter 
62 , weißer 66—68 Ne, ungar. geringer 54— 57 9%, 
beſſerer 5860 , feiner bis 61 ¼½ %, 83—85pfd. 
a Früh. 65 ½, ,, 66 3% bez, 65%, Gd. u. Br., 


pfd. 1 66% , Mai⸗Juni 66 Gd., Juni⸗Juli 


67.9 Gd. 
Roggen matt, per 2000 Pfd. loco 49 50 ½ 
Nude 0 5 5. 7 2. m Beni. 
i bez., Mai⸗Juni A ez, Juni⸗Juli 
E bez., Br. u. Gd. 5 ” 
Gerſte fat ohne Geſchäft, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 
35—44 , 69.—Topfd. ſchleſ. Frühj. 44½ 4 Gd. 
Hafer ſtille, pr. 1300 Pfd. loco 31—33½ 
47—50pfd. Früh. 32 ½ % bez. u. Gd. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 53 —54½ , 
Koch- 56—57 , Fender Futter- 54½ . Br. 
Mais 10,000 Centner per Frühjahr per 100 Pfund 
1 . 28 ½ /s bez. 
Rüböl matt, loco 10%, Br., per März 10%, 
* Br., April⸗Mai 10 ½ 4 Br. u. Gd., 10½ Br., 
September⸗Oktober 101, 9% Br., 10 ½ Gd 


1, 
> 


* 


Spiritus feiter, loco ohne Faß 15%, 17 1 
bez., mit Faß 15%, er bei, per Früblahr 4874 4 
bez. u. Gd., Mai⸗Juni 151, % Gb., Juni⸗Juli 


15% 74 Gd, Juli-Auguſt 16 % Gd. 
Angemeldet; 200 Wapl. Roggen, 10,000 Quart 


ru 
egulirungspreiſe: Weizen 658 0 
491,, Nüstt 100% Spalts 15 ar eee 
Setäſn, den 19. März 
＋ 1518, bz 
150% B 
142 8 
. 6 251, bz 
16 23% B 
812 B 
St. Poterabg. «sr rrnerenen een 3Wch. 5 
Wi os Nee 8 Tag. = 
RL BA 2 Mt. 81%B 
Preuss. Bank 4 Lomb. 5 X 
Ste.-Anl.54 57 N 4 ren 
„ ” — 
St.-Schldscc g. — 4 37 = 
P. Präm.-Anl BE 
Pomm. Pfd br. SET — 
Rontenb = 
Ritt. P. P. B. A — 
Berl.-St.E. A. ER 
5 Prior. dar 
” * 27 
Starg.-P. E. A. = 
5 or. — 
St. Stadt-. 92 B 
St. Börsenhaus- OO. 4 en 
St. Schauspielh.- Oo. 15 — 
Pom. Chaussceb.- O 5 3 
Greifenhag. Kreis- O 5 u 
Pr. National- V- A...... 4 115 B 
Pr. Sco- Anseouranz +++ «Hr re ++ 4 100 f 
Pomer ani 4 120 G 
Union eee eren 4 110 6 
St. Speicher-. 5 = 
Ver.-Speicher-A.« ... ....5 — 
Pom. Prov.- Zuckers. 5 — 
N. St. Zuckersied.· ++» 4 — 
Mesch. Zuckerfabrik -- 14 — 
Bredower „ 4 
Walzmühle 5 | er 
St. Portl.-Cementf. 4 200 G 
St. Dampfschlepp G. — 5 — 
St. Dampfachifl V.. 5 25 
Neue Dampfer- C.. . 4 95 G 
Germaniae 1021, B 
Vulkans des» 25 100 52 
St. Dampfühlo +++. 4 106 B 
Pommerensd. Ch. F .. +» 4 | — 
Chem. Fabrik- Ant. 4 — 
St. Kraftdüngor-F .. . wich 
Gomeinn. Bauges. 5 er 
Grabow Stadt-O bl. 5 en 


Stettin, den 18. März 1869. 

In die unterm 16. d. M. in der Stettiner Zeitung 
pudlizirte Polizei- Verordnung vom 12. d. M., betreffend 
das polizeiliche Meldeweſen ꝛc., haben ſich einige Drud- 
fehler eingeſchlichen. Die Verordnung wird! daher durch 
den nachſtehenden abermaligen Abdruck erneuert publizirt. 
Die frühere Publikation iſt als nicht geſchehen zu betrachten. 
Bei dieſer Gelegenheit find gleichzeitig einige der der Ver ; 
ordnung beigefügten Formulare etwas modiſtzirt worden. 


Königliche Tee . 


von 


Die vorſtehende Bekanntmachung der Königlichen 
Polizei⸗Direktion ſollte in dem heutigen Morgenblatte 
dem Abdrucke der Meldeverordnung vorgedruckt werden. 
Da dies durch ein Verſehen nicht geſchehen iſt, ſo 


Die Kommiſſion werde auch die Mittel zur Verbeſſerung funden hatten. Der Sturm war ſchon wenigſtens einen des Profeſſors Billroth voltftändig erfunden. Man kommt fie nachträglich hier zum Abdruck. 
der ökonomiſchen Beziehungen beider Länder erörtern und Tag vorher aus London telegraphiſch angekündigt, aber häte dieſe Nachricht wohl von vornherein als einen Die Redaktion. 


Rn a A re i 92 a 

3 * Er FR 2 Ale 3 * — 15 N 3 + — 2 8 Be 

a aa Pr * - ET PTR 3 * „> 3 3 * 8 ad * 5 
„ dr r 39 A an Ze male; Em) Ann Te a Dee eh, 


